
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 43 (1927)

Heft: 33

Artikel: Linoleum in der Wohnung

Autor: Baur, Albert

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582042

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582042
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


024

d) ®ur«h Verausgabe et«et getifcljrift, berufsfunbît^et
Mitteilungen unb Vebtenung ber greffe.

e) ®urcf) Veranftaltung oon Vorträgen, Kurfen unb
2luiftetlungen".

S)ai Schwergewicht bet SBerbanbStatigfett fällt tn
ben Vorftanb. ©eine gufammenfetjung löfte etne belebte

©iSfufjton aui infolge bei ftarfen gntereffei ber oer*
fieberen ©ruppen, bartn oertreten p fetn. ®er mit
ftarfem Mehr gefaxte S8efdE|lu6, nicht tjö^er benn auf 15

ju geben, ^atte bie Mirfung, baß bem Kanton Steffin oor»
läufig bie oetbiente Vertretung nicht eingeräumt merben
îonnte. ®te SBBönfd^barfett, ber gnbuftrie etne Vertre^
tung einzuräumen gab otel ju reben, bodf) fehlten beten
Vertreter, fo baß fich bte Verfammlung nicht baju ent»

fdjjlteßen îonnte, Pa| ju f(Raffen. ®ie geheim oorge»
nommenen Mahlen ergaben als Vertreter ber Verufi
beratungifteHen Vetrn 0. ©raf, gürich unb gräuleln
®. Vienemann, Saufanne, als Vertreter bei ©chmeij.
©ewerbeoetbanbei bte fetten geller, Vern unb ®a
leazgi, Vern, bei ©dbmetz. ©ewerffchaftSbunbeS Vettn
K. ®ürr, Vern, ber Vereinigung ©cbmetj. älngefteHten»
»etbänbe Verra Si Saumann, Sutern, für bte Seljr»
lingiämter bte Herren ®r. Stubin, Vern unb iß. gac»
carb, Sa Sf)au;r»be=gonb§, j)c§ Vetbanbei fdhroetj. 3lr=

beitiämter Verra 2lmez ®roz tn ©itten, ber Sehr*
HngSfommiffton bei Schweiz. ©ewerbeoetbanbei Çerrn
SRiggli tn DIten. hieben btefen Manbatioertretern wut»
ben fret aui ber Mitte ber Verfammlung gewählt : grau
Vacf)mann»©ugfter, Vrtenj, grau Süthp-gobrift
Vern, £etr Mationalrat unb StegterungSrat goß, Vern
unb |>err ®r. M Vüßer, ©inftebeln, mit roeldher Mo»
mtnation bte Verufsberatung In ben ©ebirgifantonen
fomte bie nicht fojialiftifchen Slrbeitifretfe ihre Vertre»
tung erhielten.

gum ißräftbenten mürbe mit 3l!flamation neu ge=

wählt goß. ®er oom Vorftanb p wählenbe Ver»
banbifefretär unb bie ©eïretârtn ber ©cßwetz. gentral»
fteUe für grauenberufe gehören bem Vorftanbe mit be'
ratenber ©timme an.

gßren Mücftritt gu§ bem Vorftanbe hotten genommen
ber ©ränber bei Vetbanbei, |>err ißrof. gezler,
©dhaffhaufen, ber ißräfibent bei Verbanbei, §err g.
©ggermann, ©enf unb bai langjährige Vorftanbe
mitglieb, fjjerr ®r. Sübi, Vern. iüe bret würben in
Sfoerfennung ihrer Verbtenfte ju ©hrenmitgllebern er»
nannt.

3um MittagSbanfett fanb fidfj bte ©efeüfchaft wteber
tn gefdhloffener gorm etn, etn Vilb bei einheitlichen
Millens, tn gfihlung unteretnanber nach gemeinfam feft»
gefteUten 3tic£)tltnten ber ©Uernfchaft unb ber gugenb bte

Verufiwahl zu erleichtern unb beren ©rfolg z« fichern.
©in Sluiftug auf ben gugerberg wit einer Vcfichti»

gung ber bortigtn Sanberjtehungiheime gelfenegg unb
Montana fdfjloß bie benfwürbige Sagung ab.

linoleum in bet 2öo()nmtö*
ge länger man fich auf einen ©til ber Moljnung

bejtnnt, ber wirîlidh unferem glatter, fetnem Sebeni'
gefühl unb fetner Secßnif entfpridfjt, umfomehr wächft
bai Stnoleum tn bte ©unft ber Slrchiteften, ber Moh»
nungifudhenben unb Vauluftigen hinein. Stuf ber.gür<her
atuifiellung über bte neue Moßnung oor jwet gahren
war !etn anberer Vobenbelag ju fehen, tn Stuttgart ift
bte große 2luSftelIung etn gewaltiger ©rfolg ber Sbto»
leum»gnbuftrie; befonberi ftnb ei hter bte hellen, rahm»
farbigen Uni=@orten, bte nidht bloß ber neuen garbljar»
monte, fonbern bem erhöhten Vegriff oon ©auberfett
entfpredhen.

i*. its

®aju mußten juerft hiftorifdhe Vorurteile oerfdhiebener
SCrt öberwunben werben. @i ift fd^on balb 20 gaßre
her, fett £>. V- Verlage, ber finge Vorfämpfer für ben

heutigen fachlichen ©til, bte fugenlofe Manb unb ben

fugenlofen Voben prebigte, wie fie bamati fdhon faft feit
etnem gahrzeßnt bte 3lrjte für bte Sungenfanatorten oer«

langt hotten. 9lber bai ©elbftoergnügen an ben über»

lieferten Vauftoffen Heß ei nicht }u, baß bie neuen ®e»

banîen, fo überjeugenb fte waren, fich ®urdhbru«h oer»
fdhafften. ©cft bie îtachîrtegijeit, bte îlare Rechnungen
aufftellen mußte, um tn ber oerbilligten Mahnung ben»

noch einen hohen ©taub oon Çpgiene unb Komfort ju
fdfjaffen, entfdhteb für ben fugenlofen Voben.

Mai ift eigentlich Stnoleum? ©ine Mifdjung orga»
nifcher Stoffe, bte buret) etnen langwierigen gabriîationi»
projeß fo fehr abgetötet werben, baß bai ißrobuft ftch

ntdht mehr behnt, nicht mehr fchwtnbet ober fich wirft
unb etne große Miberftanbifraft gegen §it)e unb Kälte,
Väffe unb Srocfenhett, dhemifche unb mechanifdfje ©in»
flüffe aufweift. ®er Çauptbeftanbteil ift Setnöl tn 05p»
btertem guftanb, beffen Unoerwûftlichîett buret) ein halbes
gahrtaufenb tn fetner Vermenbung ali Malmittel unb
girniß feftfteht. ®ap ïommt Kauri, etn foffxlei £>arj,
bai bem Vernftetn oerwanbt ift, ber teuerfie Seil bei
Stnoleumi, bem ei oor allem Miberftanbifraft gegen me«

thanifdje ©tnwirfungen oerbanft unb Kolophonium, auch
ein Veftanbteil ber beften girntffe, bai ähnltdh, wenn
auch nicht im gleichen Maße, wirft. 2US güümaterial
wirb gemahlenes ^olj ober Korf oerwenbet, woju ftdh
bann noch oerfctjiebene forgfältig gewählte garbftoffe ge»

feilen. Von bem @r ftnb et Malton ift bai Verfahren fo
überlegen aufgefteHt unb erprobt worben, baß feitljer
feine großen Veränberungen oorgenommen werben muß»
ten ; immerhin hat ftdj in ben über 60 gafjren, feit man
Stnoleum fabrijtert, bte ©rfaljrung berntaßen gefeftigt,
baß wir heute einen ©toff oon fo höher Vollfommen»
hett oor uni hoben, baß faum mit weiteren Vetbeffer»
ungen gerechnet werben muß.

Sie Vorteile bei Sinoleumi ftnb oor allem hpgieni'
fdher unb hou§mirtfchaftli<her Slrt. ©i ift ber etnjige
fugenlofe Vobenbelag, ber auch wirttich fugenlos bleibt.
Senn bie ©renjen jmifcljen ben Vahnen, bte oerlegt
werben, ftnb fo wenige unb fdfjlleßen fo haarfdfjarf, baß
fich ititgetiöS ©taub ober ©chmutywaffer feftfeßen fann,
tn bem Vafterten unb Ungeziefer gebethen. Man hat
fogar jüngft ben SJtadhweti erbradht, baß Vafterten auf
Stnoleum ftch tttcf)t nähren fönnen unb zugrunbe gehen.
Kein anberer Vobenbelag fann fo grünblteh gereinigt
werben, ohne baß er baburdfj ©(haben erletbet; feinet
oerlangt fo wenig MichSmittel; im SlHgemelnen tun h^t
bte ^auifrauen zu otel bei ©uten unb ei wäre für bte

©rhaltung ber garben unb auch für bie Märme beS

Vobeni beffer, wenn man babei maßooHer oorgtnge.
Man trifft häufig bte ainficljt, baß Stnoleum fait fei-

Stun hängt bte Märme etnei ©toffeS entweber oon feinet
tßorofität, bai heißt fetnem Suftgehalt ab, ober bann
oon ber unmittelbaren Mähe eines anbern warmen
Stoffei. ®ai gewöhnliche Stnoleum ift tn geringem Maße
poröi ; ei ift baßer auch giemlich fait, wenn ei auf etnet
falten Unterlage wie Veton angebracht ift. Vefteht abet
bte Unterlage auS Marmbeton, ber fetnei VimSftetnge»
haltei wegen poröi ift, fo ift ei auch ntdht fälter a$
irgenb etn anberer Voben, unb ebenfowenig, wenn bte

Unterlage aui einer Metdjholzlage befonberer Konfttm'
tion befteht, bte ftch in Mohnhäufern befteni bewähg
haben unb nicht teurer z« flehen fomrnen. Unabhäng'0
oon jeber Unterlage zeigt ftch ber Korflinoleum immer

warm.
Vom oolfiwirtfchaftttchen ©tanbpunft aui empfteh"

fich Stnoleum namentlich beißalb, weil ei burch fe*"^

3ïï«Ptf. feSWtfj. HcsnbW. Rettung („Meißerbiatt«0024

it) Durch Herausgabe eìner Zeitschrift, berufskundlicher
Mitteilungen und Bedienung der Presse,

s) Durch Veranstaltung von Vorträgen, Kursen und
Ausstellungen".

Das Schwergewicht der Verbandstätigkeit fällt in
den Vorstand. Seine Zusammensetzung löste eine belebte

Diskusston aus infolge des starken Interesses der ver-
schtedenen Gruppen, darin vertreten zu sein. Der mit
starkem Mehr gefaßte Beschluß, nicht höher denn auf 15
zu gehen, hatte die Wirkung, daß dem Kanton Tessin vor-
läufig die verdiente Vertretung nicht eingeräumt werden
konnte. Die Wünschbarkeit, der Industrie eine Vertre-
tung einzuräumen gab viel zu reden, doch fehlten deren
Vertreter, so daß sich die Versammlung nicht dazu ent-
schließen konnte, Platz zu schaffen. Die geheim vorge-
kommenen Wahlen ergaben als Vertreter der Berufs -

beratungsstellen Herrn O. Graf, Zürich und Fräulein
D. Bienemann, Lausanne, als Vertreter des Schweiz.
Gewerbeoerbandes die Herren Heller, Bern und Ga-
leazzi, Bern, des Schweiz. Gewerkschaftsbundes Herrn
K. Dürr, Bern, der Vereinigung Schweiz. Angestellten-
verbände Herrn R. Baumann, Luzern, für die Lehr-
lingsämter die Herren Dr. Rubin, Bern und P. Jac-
card, La Chaux-de-Fonds, des Verbandes schweiz. Ar-
beitsämter Herrn Amez-Droz in Sitten, der Lehr-
lingskommisston des Schweiz. Gewerbeverbandes Herrn
Niggli in Ölten. Neben diesen Mandatsvertretern wur-
den frei aus der Mitte der Versammlung gewählt: Frau
Bachmann-Eugster, Brtenz, Frau Lüthy-Zobrist
Bern, Herr Nationalrat und Regierungsrat Joß, Bern
und Herr Dr. P. Hüßer, Ansiedeln, mit welcher No-
mination die Berufsberatung in den Gebirgskantonen
sowie die nicht sozialistischen Arbeitskreise ihre Vertre-
tung erhielten.

Zum Präsidenten wurde mit Akklamation neu ge-

wählt Herr Joß. Der vom Vorstand zu wählende Ver-
bandssekretär und die Sekretärin der Schweiz. Zentral-
stelle für Frauenberufe gehören dem Vorstande mit be-

ratender Stimme an.
Ihren Rücktritt aus dem Vorstande hatten genommen

der Gründer des Verbandes, Herr Prof. Jezler,
Schaffhausen, der Präsident des Verbandes, Herr I.
Eggermann, Genf und das langjährige Vorstands-
Mitglied, Herr Dr. Lüdi, Bern. Alle drei wurden in
Anerkennung ihrer Verdienste zu Ehrenmitgliedern er-
nannt.

Zum Mittagsbankett fand sich die Gesellschaft wieder
in geschlossener Form ein, ein Bild des einheitlichen
Willens, in Fühlung untereinander nach gemeinsam fest-
gestellten Richtlinien der Elternschaft und der Jugend die

Berufswahl zu erleichtern und deren Erfolg zu sichern.
Ein Ausflug auf den Zugerberg mit einer Btsichti-

gung der dortigen Landerztehungsheime Felsenegg und
Montana schloß die denkwürdige Tagung ab.

Linoleum in der Wohnung.
Je länger man sich auf einen Stil der Wohnung

besinnt, der wirklich unserem Zeitalter, seinem Lebens-
gefühl und seiner Technik entspricht, umsomehr wächst
das Linoleum in die Gunst der Architekten, der Woh-
nungssuchenden und Baulustigen hinein. Auf derLürcher
Ausstellung über die neue Wohnung vor zwei Jahren
war kein anderer Bodenbelag zu sehen, in Stuttgart ist
die große Ausstellung ein gewaltiger Erfolg der Lino-
leum-Industrie; besonders sind es hier die hellen, rahm-
farbigen Uni-Sorten, die nicht bloß der neuen Farbhar-
monie, sondern dem erhöhten Begriff von Sauberkeit
entsprechen.

Sir. ââ

Dazu mußten zuerst historische Vorurteile verschiedener
Art überwunden werden. Es ist schon bald 20 Jahre
her, seit H. P. Beilage, der kluge Vorkämpfer für den

heutigen sachlichen Stil, die fugenlose Wand und den

fugenlosen Boden predigte, wie sie damals schon fast seit
einem Jahrzehnt die Arzte für die Lungensanatorien ver-
langt hatten. Aber das Selbstvergnügen an den über-
lieferten Baustoffen ließ es nicht zu, daß die neuen Ge-
danken, so überzeugend sie waren, sich Durchbruch ver-
schafften. Erst die Nachkriegszeit, die klare Rechnungen
aufstellen mußte, um in der verbilligten Wohnung den-
noch einen hohen Stand von Hygiene und Komfort zu
schaffen, entschied für den fugenlosen Boden.

Was ist eigentlich Linoleum? Eine Mischung orga-
nischer Stoffe, die durch einen langwierigen Fabrikations-
prozeß so sehr abgetötet werden, daß das Produkt sich

nicht mehr dehnt, nicht mehr schwindet oder sich wirft
und eine große Widerstandskraft gegen Hitze und Kälte,
Nässe und Trockenheit, chemische und mechanische Ein-
flüsse aufweift. Der Hauptbestandteil ist Leinöl in oxy-
Viertem Zustand, dessen Unverwüstlichkeit durch ein halbes
Jahrtausend in seiner Verwendung als Malmittel und
Firniß feststeht. Dazu kommt Kauri, ein fossiles Harz,
das dem Bernstein verwandt ist, der teuerste Teil des

Linoleums, dem es vor allem Widerstandskraft gegen me-
chanische Einwirkungen verdankt und Kolophonium, auch
ein Bestandteil der besten Firnisse, das ähnlich, wenn
auch nicht im gleichen Maße, wirkt. Als Füllmaterial
wird gemahlenes Holz oder Kork verwendet, wozu stch

dann noch verschiedene sorgfältig gewählte Farbstoffe ge-
seilen. Von dem Erfinder Walton ist das Verfahren so

überlegen aufgestellt und erprobt worden, daß seither
keine großen Veränderungen vorgenommen werden muß-
ten; immerhin hat sich in den über 60 Jahren, seit man
Linoleum fabriziert, die Erfahrung dermaßen gefestigt,
daß wir heute einen Stoff von so hoher Vollkommen-
heit vor uns haben, daß kaum mit weiteren Verbesser-
ungen gerechnet werden muß.

Die Vorteile des Linoleums sind vor allem hygieni-
scher und hauswirtschaftlicher Art. Es ist der einzige
fugenlose Bodenbelag, der auch wirklich fugenlos bleibt.
Denn die Grenzen zwischen den Bahnen, die verlegt
werden, sind so wenige und schließen so haarscharf, daß
sich nirgends Staub oder Schmutzwaffer festsetzen kann,
in dem Bakterien und Ungeziefer gedeihen. Man hat
sogar jüngst den Nachweis erbracht, daß Bakterien auf
Linoleum sich nicht nähren können und zugrunde gehen.
Kein anderer Bodenbelag kann so gründlich gereinigt
werden, ohne daß er dadurch Schaden erleidet; keiner

verlangt so wenig Wichsmittel ; im Allgemeinen tun hier
die Hausfrauen zu viel des Guten und es wäre für die

Erhaltung der Farben und auch für die Wärme des

Bodens besser, wenn man dabei maßvoller vorginge.
Man trifft häufig die Ansicht, daß Linoleum kalt sei.

Nun hängt die Wärme eines Stoffes entweder von setner

Porosität, das heißt seinem Luftgehalt ab, oder dann
von der unmittelbaren Nähe eines andern warmen
Stoffes. Das gewöhnliche Linoleum ist in geringem Maße
porös; es ist daher auch ziemlich kalt, wenn es auf einer
kalten Unterlage wie Beton angebracht ist. Besteht aber
die Unterlage aus Warmbeton, der seines Bimsstelnge-
Haltes wegen porös ist, so ist es auch nicht kälter als

irgend ein anderer Boden, und ebensowenig, wenn die

Unterlage aus einer Weichholzlage besonderer Konftru'^
tion besteht, die sich in Wohnhäusern bestens bewährt

haben und nicht teurer zu stehen kommen. Unabhängig
von jeder Unterlage zeigt sich der Korklinoleum immer

warm.
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus empfiehl

sich Linoleum namentlich deshalb, weil es durch sem^

Mnstr. schweiz. Hemdw.-Zeitung („Meisterblatt«)
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Slongruflion bte ©rfparntl »on Bouhoïg ermöglicht, mit
beffen geigenöem greife man in nächget 3®tt immer
tnelpc rennen mu|. ©I ift nicht a«ëgefdo!ûffen, bag fotdje
Sîongruîtioren einmal eine allgemeine Berroenbung ber
heute noc| teuren elefirifchen gugbobenheigung ermög*
liefen ; in btefem galle ift Sinoleum fetner |jit5ebeft5n=
bigfeit wegen ber etngige mögliche gugbobenbelag, jeher
anbete mürbe ftc§ mer fen unb baburc| bei? Boben un=
eben unb retch an fchmugfammelnben gugen machen.

©en technischen Borgügen bel Sinoleuml ftejjen roel«
tere Borgfige ber neuefien gabrifation gegenübet, bte fleh
in einer größeren 3«hl »an ©orten, garben unb SRu«

Stern geige«, lui feen Erfahrungen, bie man heute mit
fetner Berwenbung in ben großen ißaffagterbampfetn
unb Sehlachtfdfiffen gemalt hatte, ift man heute bagu
gefommen, euch fä* bal Eefdjäftl« unb SBohnhaul tote
für Turnhalle« unb ©chulgimmer fehr ftarfe ©orten her«
gugeHen, bte faft für bie ©wigfelt gemalt Scheinen. SSlan
»erroenbet biefe meniger in ber butehgeljenben SRugerung
bel gnlaib, all in einfachen Farbtönen, bte heute bal
©ntgüdfen jebel Kenner! bilben. 3ur Bereicherung wer«
ben bann Sntarfien, bal Sogenannte @uper=@htp herge®

gellt, bis gwor eine groge ©rfahrung bei ben Boben«
legern nerfangen unb bie gabt ber gugen »ermehren,
aber auch Etnbrüdfe »on foïçher .traft ermöglichen, mie
fie bil heute nur ber farbige 9Rarmor erlaubte, gär
gewöhnliche 3imtner fommt bal meniger in Betracht all
für ftreng geglieberte Borräume unb groge ©Sie.

®al Sinoleum in jeher gorm, auch mit ben aufge«
brueften SRugern, bie für menig begangene Bäume feiner
Billigfeit megen fehr gu empfehlen finb, bebentet nament«
lieh eine ©rlöfung für bie Hausfrau in unferer 3®lg mo
bie ©ienftboten immer Seltener werben. Sein Boben set-
utfachi ihr meniger Irbeit, namentlich menu bal luf«
roifchen butch ben ©taubfauger beforgt mirb. Unb barauf
foUte fdjlieglich beim SBohnhaulbau por allem Bûdficï)i
genommen roerben. ®r. IIb ert Baut.

Die ic m Pafeiif=ta$cöenwa$$erwage
„nwdlator".

©ie heutige rairtfchaftliche Sage bei Baumarftel gmtngt
jeben Baufachmann, bie mobsmen Einrichtungen unb Ippa«
rate ber Tecijnif aulgunfitjen. 9)1 an beber,fe nur, mte in ber
Baubranche heute noch mte oot 3ahrhunberten mit teilmeife
gang unrationellen SJiefjrcetfgengen gearbeitet mirb.

§terher gehören unter anbern bie SBaffermage unb
bie ©eglatte. Bethel SBerfgeuge, gu benen auf bem Bau«
plage ihrer UnhanbÜdjfeit megen feiten bie nötige ©orge
getragen wirb. ©ie golge baoon ift, bag fold}e SBerf«

geuge nach furger 3eit unbrauchbar merben ober gang
unguoetläffige Befultate ergeben. El ift belhalb »er«

ftänblich, bag man biefe grogen Bacfgetle gu beheben
unb bie fompligterte Irbeitlmeife gu oeretnfachen fud^te.

Stitosnator^ patent usb ®. SR. ß. ang.

©tefern Bebürfntl fommt nun bie neue 10 m Sßatent«
ïafchenroafferroage, mclche »on ber girma D. Eamma,
tedhnifdhel Bureau in glüelen, geliefert mirb, in etnroanb-
freiet SDBeffe nach-

©er Btoellator ift ein Meiner, in gebrungener gorm
hergeseilter Ipparat mit einem gefehloffenen Eehäufe,
tn melchem etne 10 m lange, fräftige meterroeife gefenn«
èeidpete ßeinenfehnur aufgemidtelt ift. ©te Setnenfcijnur

ift nach einem befonbern Berfahren präpariert unb äugerft
ftarf. ©eitlich begäbet geh eine Meine ©ofenlîbeïïe, fo«
rote eine ©rabffala gur Ermittlung ber ©teigungen unb
Eefäße unb auf ber Eegenfeite eine Umrechnungstabelle,
©er Ipparat wiegt nur girfa 180 gr unb ig bequem
in ber Tafc|e gu tragen.

SRit bem BioeUaîor ig jebermann in ber Sage, tn
wenigen ©efunben bie SBagrechte bil auf 10 m gu über«

tragen, ©benfo lägt gdh jebe Steigung ober Eefäüe burdg
entfprechenbel ©ingeHen ber ©rabffala Sofort ermitteln.

©urch bie 9Rögliehfett, alle SReffungen, im ©egenfage
gur Irbeit mit ber gewöhnlichen SBaffermage unb @eg«

latte, für meldhe metgenl 2—3 Sßetfonen benötigt wer«
ben, mit einer eingigenSß«^f»n aulführen gu fönnen,
macgt fich bie InfdEjaffung etnel Solchen Ipparatel fdhon
in menigen Sagen begabt. SRannigfach gnb auch Be
Borgüge biefel neuen igngrumentchenl für alle Arbeiten
bei Bautngenteurl, Ircgiteften unb Bermeffungltedhniferl.

OerbaMtwma.
©djweigcrifdjer SRaler« unb @ipferraeigertteröan&.

Unter bem Borg| bei 3®»ftalP*ägbenfon SB- Bebfamen
(3üri^) hielt ber ©^metger. 2Raler= unb Eipfermeiger«
oerbanb am 12. unb 13. Booember feine fehr gahlretdh be*

Suchte ®eneral»erfammlung in 3®^f^ üb. ©te
hörte Beferate an »on ®r. Bohren, ©ireftor ber @cf|met-
gerifdhen UnfaKoeigcherungl«Ingalt Sugern, über bie
fdhroetgerifdhe llnfalloergcherung unb »on SR. Bath (©h«r)
über „Beue SBege gur 9Reifterf^aft unb SReigerprüfung".
SRit bem Bortrag mürbe eine mirfunglooïïe lulgeUung
über garbengimmung »erbunben. ®ie Teilnehmer be=

gdhtigten ©iacomettil greifen im Imtlhaul unb feine
lulgellung im Kunfthaul, fomte bie bemalten gaffaben,
bie „garbe im ©tabtbilbe 3âricç§-"

.^0% ® f
^olgberlcht ßtil Engl (ElaruS). (torr.) ®ie am

©amitag ben 5. Booember gattgefunbene gemeinberät«
liehe gwlggant mar »on Qntereffenten fehr gut befudg
unb ergtelte h»h® greife, gür bie Eemeinbefaffe ig ber
ergielte fdjjöne ©rlöl fehr roiüfommen, ber allerbtngl
ntcht barauf fefgiegen lägt, bag bal fpotg billig mirb.
©te^B^eSS® geigten folgenbel Befultat, roobei bie ange«
gebenen SRage bal Befultat ber ©chagungen gnb: 3m
gerienhetm mürben für 130 Sannengolg gr. 3710
begahlt, in ber Äalberroeib für 125 m=* Tannenholg
gr. 2760, im @ngi«3'»£®^ für 48 Tannen« unb
65 Buchenholg gr. 2810, im fût 77 m®

Tannen« unb 35 m® Buchenholg gr. 2750; ein gmeitel
Sol bafelbfi »on 125 m® galt gr. 3500. Entgegen bem

llful ber legten 3ahte, mo ber Berfouf per m® nach
SRag erfolgte, mürben btclmal bie Sofe all gangel unb
überhaupt auf bie ®ant genommen, ohne Bachmag.

OmOMkMs.
Benonation unb Bemalung alter ©eßäube in

33ndf) 1. SRit ber Beno»ation unb Bemalung alter
Käufer in ber ©tabt geht e§ erfreulidh »ormäril. ©o
prangt fett furgem bie Bierhalle gum luguginer
tn einem neuen ©emanb, bal ihr aulgegeidfjnet angeht,
©te bominierenbe garbe ber gaffabenbemalung ig ein
hellel Etün. ®al ©rbgefchog ig tn ben 3örcherfarben
guergegreift. ®ie gengeretnfaffungen leuchten munter
tn rot mit blau, ber ©rfer, auf ben befonbere Sorgfalt
»erroenbet mürbe, ig im mefentlichen auf blaue Töne
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Konstruktion die Ersparnis von Bauholz ermöglicht, mit
dessen steigendem Preise man in nächster Zeit immer
mehr rechnen muß. Es ist nicht ausgeschlossen, daß solche
Konstruktionen einmal eine allgemeine Verwendung der
heute noch teuren elektrischen Fußbodenheizung ermög-
lichen; in diesem Falle ist Linoleum seiner Hitzebestän-
digkeit wegen der einzige mögliche Fußbodenbelag, jeder
andere würde sich werfen und dadurch den Boden un-
eben und reich an schmutzsammelnden Fugen machen.

Den technischen Vorzügen des Linoleums stehen wei-
tere Vorzüge der neuesten Fabrikation gegenüber, die sich
in einer größeren Zahl von Sorten, Farben und Mu-
stern zeigen. Aus den Erfahrungen, die man heute mit
seiner Verwendung in den großen Passagterdampfern
und Schlachtschiffen gemacht hatte, ist man heute dazu
gekommen, auch für das Geschäfts- und Wohnhaus wie
für Turnhallen und Schulzimmer sehr starke Sorten her-
zustellen, die fast für die Ewigkeit gemacht scheinen. Man
verwendet diese weniger in der durchgehenden Musterung
des Inlaid, als in einfachen Farbtönsn, die heute das
Entzücken jedes Kenners bilden. Zur Bereicherung wer-
den dann Intarsien, das sogenannte Super-Ship herge-
stellt, die zwar eine große Erfahrung bei den Boden-
legern verlangen und die Zahl der Fugen vermehren,
aber auch Eindrücke von solcher Kraft ermöglichen, wie
sie bis heute nur der farbige Marmor erlaubte. Für
gewöhnliche Zimmer kommt das weniger in Betracht als
für streng gegliederte Vorräume und große Säle.

Das Linoleum in jeder Form, auch mit den aufgs-
druckten Mustern, die für wenig begangene Räume seiner
Billigkeit wegen sehr zu empfehlen sind, bedeutet nament-
lich eine Erlösung für die Hausfrau in unserer Zeit, wo
die Dienstboten immer seltener werden. Kein Boden ver-
ursacht ihr weniger Arbeit, namentlich wenn das Aus-
wischen durch den Staubsauger besorgt wird- Und darauf
sollte schließlich beim Wohnhausbau vor allem Rücksicht

genommen werden. Dr. Albert Baur.

M w M pâM-TSsOêRMSSSîwSgê
-WVêttâr".

Die heutige wirtschaftliche Lage des Baumarktes zwingt
jeden Baufachmann, die modernen Einrichtungen und Appa-
rate der Technik auszunützen. Man bedenke nur, wie in der
Baubranche heute noch wie vor Jahrhunderten mit teilweise
ganz unrationellen Meßwerkzeugen gearbeitet wird.

Hierher gehören unter andern die Wasserwage und
die Setzlatte. Beides Werkzeuge, zu denen auf dem Bau-
platze ihrer UnHandlichkeit wegen selten die nötige Sorge
getragen wird. Die Folge davon ist, daß solche Werk-
zeuge nach kurzer Zeit unbrauchbar werden oder ganz
unzuverlässige Resultate ergeben. Es ist deshalb ver-
ständlich, daß man diese großen Nachteile zu beheben
und die komplizierte Arbeitsweise zu vereinfachen suchte.

Nivellator^H Patent und D. R. P. ang,

Diesem Bedürfnis kommt nun die neue 11) m Patent-
Taschenwasserwage, welche von der Firma O. Gamma,
technisches Bureau in Flüelen, geliefert wird, in einwand-
freier Weise nach.

Der Nivellator ist ein kleiner, in gedrungener Form
hergestellter Apparat mit einem geschlossenen Gehäuse,
in welchem eine 10 m lange, kräftige meterweise gekenn-
Zeichnete Leinenschnur aufgewickelt ist. Die Leinenschnur

ist nach einem besondern Verfahren präpariert und äußerst
stark. Seitlich befindet sich eine kleine Dosenlibelle, so-
wie eine Gradskala zur Ermittlung der Steigungen und
Gefälls und auf der Gegenseite eine Umrechnungstabelle.
Der Apparat wiegt nur zirka 180 Zi- und ist bequem
in der Tasche zu tragen.

Mit dem Nivellator ist jedermann in der Lage, in
wenigen Sekunden die Wagrechte bis auf 10 m zu über-
tragen. Ebenso läßt sich jede Steigung oder Gefälle durch
entsprechendes Einstellen der Gradskala sofort ermitteln.

Durch die Möglichkeit, alle Messungen, im Gegensatze

zur Arbeit mit der gewöhnlichen Wasserwage und Setz-
latte, für welche meistens 2—3 Personen benötigt wer«
den, mit einer einzigenPerson ausführen zu können,
macht sich die Anschaffung eines solchen Apparates schon
in wenigen Tagen bezahlt. Mannigfach sind auch die
Vorzüge dieses neuen Jnstrumentchens für alle Arbeiten
des Bauingenieurs, Architekten und Vermessungstechnikers.

Servs«Swîîes.
Schweizerischer Maler- und Gipsermeisterverband.

Unter dem Vorsitz des Zentralpräsidenten W. Rebsamen
(Zürich) hielt der Schweizer. Maler- und Gipsermeister-
verband am 12. und 13. November seine sehr zahlreich be-

suchte Generalversammlung in Zürich ab. Sie
hörte Referate an von Dr. Bohren, Direktor der Schwei-
zerischen Unfalloersicherungs-Anstalt Luzern, über die
schweizerische Unfallversicherung und von M. Rath (Chur)
über „Neue Wege zur Meisterschaft und Meisterprüfung".
Mit dem Vortrag wurde eine wirkungsvolle Ausstellung
über Farbenstimmung verbunden. Die Teilnehmer be-

sichtigten Ciacomettis Fresken im Amtshaus und seine

Ausstellung im Kunsthaus, sowie die bemalten Fassaden,
die „Farbe im Stadtbilde Zürichs."

Holz - Marktberichte.
Holzbericht aus Engt (Glarus). (Korr.) Die am

Samstag den 5. November stattgefundene gemeinderät-
liche Holzgant war von Interessenten sehr gut besucht
und erzielte hohe Preise. Für die Gemeindekasse ist der
erzielte schöne Erlös sehr willkommen, der allerdings
nicht darauf schließen läßt, daß das Holz billig wird.
DieWreise zeigten folgendes Resultat, wobei die ange-
gebenen Maße das Resultat der Schätzungen sind: Im
Ferienheim wurden für 130 Tannenholz Fr. 3710
bezahlt, in der Kalberweid für 125 Tannenholz
Fr. 2760, im Engi-Zinken für 48 m 5 Tannen- und
65 Buchenholz Fr. 2810, im Plattenberg für 77 m'
Tannen- und 35 Buchenholz Fr. 2750; ein zweites
Los daselbst von 125 galt Fr. 3500. Entgegen dem
Usus der letzten Jahre, wo der Verkauf per nach
Maß erfolgte, wurden diesmal die Lose als ganzes und
überhaupt auf die Gant genommen, ohne Nachmaß.

VmOIêàî.
Renovation «nd Bemalung alter Gebäude in

ZSrich 1. Mit der Renovation und Bemalung alter
Häuser in der Stadt geht es erfreulich vorwärts. So
prangt seit kurzem die Bierhalle zum Augustiner
in einem neuen Gewand, das ihr ausgezeichnet ansteht.
Die dominierende Farbe der Faffadenbemalung ist ein
Helles Grün. Das Erdgeschoß ist in den Zürcherfarben
quergestreift. Die Fenstereinfassungen leuchten munter
in rot mit blau, der Erker, auf den besondere Sorgfalt
verwendet wurde, ist im wesentlichen auf blaue Töne
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